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Folie 2

Projektablauf
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Folie 3

Bausteine und Zielsetzungen für das
Klimaschutzkonzept

Handlungsfelder 
- Flächenmanagement
- Industrie / Gewerbe
- Tourismus
- Private Haushalte
- Gebäude
- Erneuerbare Energien
- Verkehr und Mobilität
- Übergreifendes

Kreis
Ostholstein

Zielsetzungen:

- die bisher geplanten Maßnahmen zu 
hinterfragen und zu ergänzen

- Maßnahmen aus den bestehenden 
Konzepten aufnehmen und  integrieren

- die Akteure im Kreisgebiet für weitere 
Projekte zu aktivieren

- dafür die Zielsetzungen fortzuschreiben

- einen Handlungsleitfaden und ein 
Controlling zu entwickeln

- mögliche Fördermittel zu identifizieren und 
einzubinden

- den Prozess mit einer Kampagne für die 
Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit zu 
unterstützen
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Folie 4

Geplanter Ablauf des heutigen Workshops

13.00 Uhr Begrüßung/Vorstellung/Ablauf
13.20 Uhr Bestandssituation „Mobilität“

Darstellung und Klärung von Fragen
13.40 Uhr Welche Handlungsmöglichkeiten hat der Kreis?

Sammlung von Mitteilungen
14.00 Uhr P A U S E
14.15 Uhr Erste Maßnahmenvorschläge

Darstellung und Klärung von Fragen
14.45 Uhr Diskussion zu den aufgezeigten Maßnahmenvorschläge

Verwerfung/Ergänzung/Konkretisierung
Benennung von Zuständigkeiten
Bewertung und Clusterung

16.15 Uhr P A U S E
16.45 Uhr Zusammenfassung/Ausblick/Verabschiedung
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Folie 5

Bestandssituation – Modal Split (Verkehrsaufkommen)
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Folie 6

Bestandssituation – Pendlerverkehr
• 68% der sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten des Kreises pendeln
(geringsten Auspendlerquoten: Städte im 
Kreisgebiet sowie tourismusintensive Gemeinden;
höchsten Auspendlerquoten: ländlich strukturierte 
Gemeinden)

• 48% der Auspendler bleiben im Kreis
(Malente, Süssel, Bosau - Eutin; Scharbeutz, 
Ratekau - Timmendorfer Strand; Ratekau, 
Stockelsdorf - Bad Schwartau; Landkirchen –
Burg)

• 31% der Auspendler pendeln nach 
Lübeck 
(Bad Schwartau, Stockelsdorf, Ratekau, 
Ahrensbök, Scharbeutz)

• 5% der Auspendler pendeln nach 
Hamburg

• Haupteinpendlerorte sind Eutin und 
Neustadt



K
lim

as
ch

ut
zk

on
ze

pt
 O

st
ho

ls
te

in
   

   
W

or
ks

ho
p 

„M
ob

ili
tä

t“

Folie 7

Bestandssituation – Straßenverkehr

• Nord-Süd-Richtung: A1 (vierstreifig)
Anbindung an Lübeck und DK

• Ost-West-Richtung: B202, B76
Anbindung an Kiel 
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Folie 8

Bestandssituation – Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV)
Zuständigkeit
• Nahverkehrsverbund Schleswig-Holstein GmbH 

(NAH.SH) ist für Schienenpersonennahverkehr 
verantwortlich

• Kreis Ostholstein organisiert als Aufgabenträger 
den Buslinienverkehr

Schienenverkehr
• 2 Schienenstrecken (nicht elektrifiziert) 

(Puttgarden - Lübeck – Hamburg, Lübeck – Kiel)
• 14 Bahnhöfe im Kreisgebiet
Buslinienverkehr
• 3 Linienbündel (Süd, Mitte, Nord) mit insgesamt 

60 Buslinien
• Überregionale, regionale und lokale Buslinien
• punktuell saisonale (Shuttle) sowie 

bedarfsgesteuerte Angebote (ALFA)

83% der ÖPNV-
Beförderungsfälle ist 
Schülerverkehr
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Folie 9

Bestandssituation – Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV)
Erschließungs-/Bedienungsqualität
• Kriterien:

Bedienungshäufigkeit, Vertaktung, 
Fahrtenpaare

• Regional starke Unterschiede erkennbar

Zentralen Orte (z.B. Eutin, Neustadt, 
Oldenburg, Bad Schwartau) sowie Hauptorte 
der Gemeinden und touristisch bedeutende 
Orte (z.B. Neukirchen, Heringsdorf, Dahme)
(~75% der Einwohner des Kreises)

Teile des Binnenlands 
(~2% der Einwohner des Kreises)
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Folie 10

Bestandssituation – Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV)
Verbindungsqualität
• Kriterien:

Umstiegsnotwendigkeit, Beförderungszeit
• Regional starke Unterschiede erkennbar

Einwohner der Orte des Nahbereichs Grömitz, 
Neustadt, Heiligenhafen sowie Ostteil von 
Fehmarn (~80% der Einwohner des Kreises)
1/3 der Orte des Nahbereichs Eutin sowie 
Westteil von Fehmarn
(~5% der Einwohner des Kreises)
Schlechte Verbindungsqualität (> 25min)
(~3% der Einwohner des Kreises)
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Folie 11

Bestandssituation – Radverkehr

• Verhältnismäßig flache 
Landschaftsstruktur bietet vorteilhafte 
Gegebenheiten

• Radfahren/-wandern liegt im Trend
• Erleichterung beim Treten durch 

Elektroantrieb (Pedelecs)

• Landesweites Radverkehrsnetz für 
Freizeit- und Alltagsradverkehr wurde 
mit den relevanten Kommunen, 
Kreisen und Verbänden entwickelt
(fundierte, langfristig orientierte 
Planungsgrundlage)

• Einheitliche Wegweisung 
(Kreis Ostholstein ~1.250km)
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Folie 12

Ergebnisse aus Auftaktveranstaltung – Mobilität         (27.04.2015)
Stärken:
• Stadtrad (in größeren Städten)
• Anrufbus
• Bürgerbus Fehmarn
• Wegweisung Radverkehr
• Wegweisung Wandern
• Zuganbindung Lübeck-Kiel
• SH-Tarif im ÖPNV

Schwächen:
• Qualität Radnetz/-wege
• Radwege sind keine sicheren 

Schulwege
• ÖPNV in ländlichen Gebieten
• E-“Tankstellen“ für Pkw/Rad fehlen
• Nachfrage nach E-Pkw gering
• Projekt „Feste Fehmarnbeltquerung“

Ideenansätze:
• Optimierung des MIV
• Sinnvolle Verknüpfung von Verkehrsmitteln
• Schnellladestationen für E-Pkw
• Fahrgemeinschaften
• Alternative Antriebsformen (Elektro, Hybrid, Wasserstoff) im ÖPNV
• Ausbau Radverkehrsnetz
• Sichere, gute Radverkehrsrouten – insbesondere für Kinder
• Ausbau Einsatz alternative Antriebsformen
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Folie 13

Entwicklungsziele und Maßnahmen im Rahmen des NVP 2014
• Seit Aufstellung des 2. NVP bereits eine ganze Reihe von Zielen umgesetzt

(z.B. Verdichtung Angebot auf Vogelfluglinie, Reaktivierung Haltepunkt Burg, 
Einführung des AnrufBusses, Verstärkung bedarfsgestützte, linien- und 
fahrplangebundene Verkehrssysteme (ALFA), Umsetzung SH-Tarif etc.) 

• Handlungsbedarf besteht u.a. bzgl. der Flächenerschließung im ländlichen 
Raum (z.B. bedarfsgestützte Systeme), Optimierung der Umstiegssituationen, 
Einführung dynamischer Fahrgastinformationen an ausgewählten Standorten, 
weitere Umsetzung der Barrierefreiheit an Haltestellen etc.

Weiterentwicklung SPNV: Weiterentwicklung straßengebundener ÖPNV:
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Folie 14

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

1. Beteiligung an der bundesweiten Aktion „Stadtradeln“
2. Reduzierung des Energieverbrauchs und der CO2-Emissionen des 

städtischen Fuhrparks sowie Verbrauchserfassung
3. Aufbau eines Radnetz-Mängelkatasters mit Möglichkeiten zur Meldung von 

beobachteten Mängeln
4. Erarbeitung von Schulwegplänen für Radfahrer
5. Definition und Ausbau von zentralen Umsteigepunkten 

(„Mobilitätsdrehscheiben“)
6. Erlebbarkeit von Elektromobilität
7. Dorfautos als Ergänzung zum bestehenden ÖPNV-Angebot
8. Umstellung der Busse auf alternative Antriebsformen
9. Fahrradparkkonzept
10. Flächendeckendes Fahrradmietsystem
11. Einsatz von Lastenräder im Wirtschaftsverkehr
12. Fahrradfreundliches Ostholstein
13. …
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Folie 15

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

1. Beteiligung an der bundesweiten Aktion „Stadtradeln“
• Kommunikation, Erlebnis, Wettbewerb, …
• Keine Kosten
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Folie 16

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

2. Reduzierung des Energieverbrauchs und der CO2-Emissionen des 
städtischen Fuhrparks sowie Verbrauchserfassung

• Vorbildfunktion des Kreises und der kreisangehörigen Kommunen
• Bei Neuanschaffung auf verbrauchsarme Motorisierung achten; 

Anschaffung von alternativen Antrieben überprüfen (sukzessive Umsetzung)
(Anschaffungskosten machen nur 15% der Betriebskosten aus!)

• Fahrtraining für städtische Mitarbeiter durchführen
• Verbrauchserfassung als Erfolgskontrolle
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Folie 17

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

3. Aufbau eines Radnetz-Mängelkatasters
• Strukturierung/Prioritätenreihung ermöglicht schnelles/zielgerichtetes 

Handeln (Signal, das etwas unternommen wird)
• Nicht alles selbst machen! (vorhandene Plattformen nutzen, Radfahrer 

einbeziehen)
• Keine bzw. geringe Kosten
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Folie 18

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

4. Erarbeitung von Schulwegplänen für Radfahrer
• Schulwegpläne sind von der Schulleitung in Zusammenarbeit mit dem 

Schulelternbeirat, den Präventionskräften der Polizei, den jeweils 
zuständigen Polizeidienststellen sowie den Kommunalbehörden zu erstellen

• Analog zu den Schulwegplänen für Grundschüler können Schulwegpläne 
für weiterführende Schüler (Fußgänger, Radfahrer) erstellt werden

• Keine bzw. geringe Kosten
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Folie 19

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

5. Definition und Ausbau von zentralen Umsteigepunkten 
(„Mobilitätsdrehscheiben“)

• Angebot von Verknüpfungsmöglichkeiten zur Förderung der Multimodalität
• Zielgerichtete Herangehensweise, d.h. zentrale Umsteigepunkte definieren 

und diese sukzessive zu „Mobilitätsdrehscheiben“ ausbauen
(Schiene, Bus, Mietfahrrad, Carsharing, P & R, B & R)
(Potenzialanalyse bzw. Machbarkeitsstudie erstellen)
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Folie 20

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

6. Erlebbarkeit von Elektromobilität
• Erlebnistage durchführen
• Nicht auf eine ausgewählte 

Fahrzeugart beschränken, 
sondern die Vielzahl an 
elektrischen Fahrzeugarten 
aufzeigen 
(Pedelec, E-Roller, E-Pkw, E-Lkw, …)

• Integration von Elektrofahrzeugen an 
zentralen Umsteigepunkten

• Vernetzung sowie Nutzung von 
Förderprogrammen ist von Bedeutung
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Folie 21

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

7. Dorfautos als Ergänzung zum bestehenden ÖPNV-Angebot
• Dorfauto ist ein Carsharing-Auto für ländliche Gebiete; es verbessert ähnlich 

wie der Dorfladen die Nahversorgung in ländlichen Regionen
• Problem: Carsharing auf dem Land meist nicht interessant für kommerzielle 

Anbieter; daher auf Sponsoren/engagierte Bürger angewiesen
• LEADER-Projekt „E-ifel mobil“: Einsatz von Elektroautos als Dorfautos

(In Gey wird auch nach Projektende weiterhin ein Dorfauto angeboten; 
weitere Dörfer suchen derzeit nach Sponsoren.)

• Referent zur Information einladen
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Folie 22

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

8. Umstellung der Busse auf alternative Antriebsformen

• Einbindung der Bereitsteller zwingend erforderlich
• Erfahrungen von anderen Verkehrsbetrieben einholen
• Einsatz von alternativen Antriebsformen im Rahmen der nächsten 

Leistungsausschreibung berücksichtigen
• Sukzessiver Umsetzungsprozess
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Folie 23

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

9. Fahrradparkkonzept
• Radverkehrsförderung beinhaltet nicht nur das Radverkehrsnetz, sondern 

auch das Fahrradparken
• Fahrräder müssen am Zielpunkt sicher und wettergeschützt abgestellt 

werden können (Fahrräder werden immer teurer.)
• Verbreitung von Pedelecs nimmt weiter zu (Lademöglichkeiten anbieten)
• Konkreten Bedarf bzw. Kostenaufwand über eine Analyse bestimmen



K
lim

as
ch

ut
zk

on
ze

pt
 O

st
ho

ls
te

in
   

   
W

or
ks

ho
p 

„M
ob

ili
tä

t“

Folie 24

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

10. Flächendeckendes Fahrradmietsystem
• Fahrradmietsysteme sind gleichermaßen für Einwohner als auch Touristen 

geeignet
• Kommunenübergreifendes Beispiel: metropolradruhr (Ruhrgebiet)
• Potenziale sollten über eine Bedarfsanalyse abgeschätzt werden
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Folie 25

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

11. Einsatz von Lastenräder im Wirtschaftsverkehr
• Projekt „Cyclelogistics“: 

51% aller motorisierten Transporte in europäischen Städten haben eine 
Streckenlänge von unter 7km und ein Gewicht von weniger als 200kg. 
Somit besteht auch im Wirtschaftsverkehr ein großes Potenzial zur 
Substitution von Kfz-Verkehr durch moderne Lastenräder und damit zur 
Reduktion von Luftschadstoff- und Lärmemissionen, Flächenverbrauch und 
Fuhrparkkosten gleichermaßen.

• VCD-Projekt „Lasten auf die Räder!“: 
Einsatz von Lastenrädern im Wirt-
schaftsverkehr branchenübergreifend 
zu bewerben und entsprechende 
Informationsangebote für Unternehmen und Kommunen zu schaffen 
(http://lastenrad.vcd.org/startseite/)

• Analyse, wo im Kreis Ostholstein 
Lastenräder eingesetzt werden können
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Folie 26

Abgeleitete erste Maßnahmenvorschläge

12. Fahrradfreundliches Ostholstein
• Fahrradfreundlichkeit bedeutet nicht zwangsläufig, für viel Geld neue 

Radwege zu bauen (z.B. Schutzstreifen zur Führung des Radverkehrs auf 
der Fahrbahn) 

• Ziel: geschlossenes Netz mit möglichst kontinuierlicher Führungsform
• Eutin will „fahrradfreundlich“ werden (Ansporn für weitere Kommunen)
• Radverkehrskonzept erstellen ADFC Schleswig-Holstein
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